Die ich Schauen verstehe 


von Nina Wild 


Film sucht ja das Bild, das hängen bleibt. Das über die Sequenz. Also wenn das Auge geöffnet wird 
und ein Messer angesetzt wird, dann eine Wolke über einen Mond zieht. Das ist das filmische Bild. 
Im Filmstill würde man das angesetzte Messer am Auge zeigen. Und wenn ich alle Geschichten 
reduziere, bleibt die Schönheit der Natur. Das was in der Natur die Schönheit zaubert, ist die 
Reinheit. Wenn dann noch Natureffekte wie Nebel oder Licht dazukommen, wird es himmlisch, in 
doppeltem Sinne bildlich gesprochen. Daher mein Interesse, im Drehbuch das Pipimachen der 
Protagonistin zum Dreh- und Angelpunkt der Geschichte zu machen. Die Verwechlung des WC- 
Papiers mit Gras ist als happy suspense da und wir sehen zu, wie die Leute im Film sich verlaufen. 
Mir fällt gerade nicht ein, wie sich in Lustspielen solche Verwechslungen nennen, die zum ganzen 
Malheur führen, das folgt. Wenn ich nicht goolgen will, muss das halt so stehen bleiben. Manchmal 
kommt beim inneren googlen die Antwort. Oder es kommt sogar im Leben eine Begegnung 
zustande, die die Frage klärt. Das ist dann Zufall. Unser offenes Fenster im Hirn für derartige 
Sachen und Informationen ist geöffnet. Daher denken wir, wir hätten die Antwort angezogen. Das 
ist aber Blödsinn. Es gibt von diesem logischen Denken aus betrachtet auch kein Karma. Wenn es 
Karma gäbe, müsste für jeden Menschen ein Konto existieren, wo aufgelistet würde, wie sein Leben 
zu Buche schlägt. Echt, auch wenn die Menschenrasse ein Karma teilt, geht es nicht auf. Wie soll 
denn entschieden werden, was in die Minusspalte kommt und was als Positiv vermerkt wird? Da 
müsste man ja objektiv werden, Kriterien haben. Das ist so weltfremd, die Idee des Karmas. Mit 
dem Schauen ist es dasselbe. Je nach Weltgegend wird anderes als schön und letztlich für 
erstrebenswert erachtet. Ein Film funktioniert innerhalb des Kontextes, in welchem er spielt. Für 
Europa oder die deutschsprechenden Länder zumindest, würde ich sagen, sind Menschen, wo nur 
der Kopf aus dem Feld rauslugt, während sie scheissen, unbekannt. Nur die Besoffenen, die an 
Volksfesten in Reihe an Wände pissen, das kennt frau. Auch der Mann, der Pipi macht, irgendwo an 
einen Busch, den Hosenstall schliesst und weitergeht ohne Händewaschen, ist ein Ding. Ich habe 
mir also das Pipimachen als Frau angesehen. 

Weiter reduzierte ich das Herzeigobjekt in der Natur auf die Bewegung der Wolken, aus welchen 
ich die Relaxing Clouds oder Cloud Timelapse mache. 

Die Blütenblätterlaminate als Kirchenfenster sind logische Konsequenz. Wo, wenn nicht in der 
Kirche, wollen wir das Prunkvollste, das wir haben sehen? Gold, Marmor, die Architektur per se 
sagen, hier ist das non plus ultra. Das Licht in den Kirchenfenstern verzaubert. Ich habe alle 
Kirchen auf dem Europäischen Kontinent besucht, von denen geschwärmt wird, auch Bäderanlagen 
oder Festungen oder was es auch war, wovon anscheinend der Glanz des Ortes herrührt. Schön war 
immer etwas anderes. Aber die Suche drückte durch. Gaudi in Madrid ist was anderes, als 
Hundertwasser in Wien oder wo das war. Und wenn man in Südfrankreich vor Picassos Tellern 
steht, versteht man, dass er manchmal auch nur ein Mensch war, der sich beschäftigen wollte. Der 
Dom in Köln, die Fenster der vielen Kirchen in Frankreich und die Schlösser von England und 
Schottland, sie alle sind in ihrem ureigenen Setting schön. Versetzte man das klobige Schloss ans 
Mittelmeer, würde es ob des anderen Lichtes das Düstere verlieren, kein von einem Geist 
bewohntes Schloss mehr sein können. In England hatten auch Pensionen ihre Lady oder einen 


Geist. Echt, suchen sich diese Geister die von Touristen frequentierten Orte auf ... Ein bischen viel 
Werbung muss aufgetragen werden, sollen die langen dunklen Perioden im Jahr kurzweilig 
verlaufen. Für die Niagarafälle gibt es keine Werbung, das ist ein Selbstläufer. 

Wenn also überall auf der Erde andere Bilder favorisiert werden, dann komme ich mit meiner 
Version von Welt. Ich will das Sonnenlicht im Blütenblatt anschauen, wenn ich in einer Kirche 
sitze, den schönsten Bauwerken, die es gibt. Und ich will trotzdem die Deckenbemalung der 
Kathedrale von St. Gallen haben. Und im Film will ich das Leben erzählt erhalten, nicht eine 
Aneinanderreihung von Memes durchstehen müssen. So wirbt man, so küsst man, so liebt man, 
denn so ist das Bild, das wir dafür haben. Wenn in einem Gebiet nur eine Art zu Leben gezeigt wird, 
nenn ich das Diktatur. Beim Filmschauen ist es in uns ein Diktator, der uns mitteilt, ob wir die 
angebotenen Bilder kulturell kennen und daher ist ja im Bewegtbild der Code ein Mittel, etwas 
Langatmiges mit einem Requisit oder einer Geste oder dem Bildausschnitt oder dem Schnitt oder 
der Farbwahl zu repräsentieren. Man will also das Leben runtergebrochen haben. Dass dann die 
einzelnen Sequenzen wieder nicht Leben sind, sonder eine neue Narration erzählen, weil sie 
verkürzt sind und neu geordnet, das ist eben Film. Weiter gehen, als diese natürliche Narration 
zuzulassen, will ich nicht. Nur im Drehbuch “Allles” habe ich das Gegenteil gemacht, alle Codes 
und die Jetztzeit, wie ich sie kenne, sind eingeflossen. Es ist in Berndeutsch und Zürich- 
St.Gallerdeutsch geschrieben. Vom Inhalt her zitiert es viel Dagewesenes aus Film und anderen 
Medien. Und er ist kiffernah. Nicht Koks, nicht Pillen, nicht Alk noch Sport oder andere Drogen 
sind portraitiert. Das sind Entscheide, wo ich den Blick sich hinwenden haben will von den 
Rezipienten. #flowersforwindows #Filmtoilette #howtheunseen 

Wo im Film spielt die Handlung rund um eine Toilette? Bufuel ist zu erwähnen, "Der diskrete 
Charme der Bourgoisie". Das Klo von Frank Zappa und das Klo, in dem Elvis sich erschoss. 
Vielleicht verwechsle ich da was. "Pulp Ficton" und "Kill Bill", wo auf dem Klo gestorben wird. 
Oder "Clerks", wo sie sich im Klo auf ihn draufsetzt, angeblich, weil kein Licht da war. Das Klo 
wird nicht mehr so jungfräulich behandelt aber rein von der Physik her und der Physis der Frau her 
ist der Männerwelt nicht klar, was da abgeht beim Pinkeln von Frauen. Gespräche zeigten mir dies. 


Jetzt stellt sich mir die Frage nicht mehr, was ist das für eine Kunstsparte. Jetzt frage ich nach den 
eigenen inneren Bildern, die so sind, dass sie auf dem Totenbett zugelassen wären. Ich bin ja ein 
positiv motivierter Mensch, ein bisschen wie die Managerschulungen raten. Ich mache mir 
Gedanken, was sich lohnt, zu horten, was lohnt, noch zu erleben. Final geht die Gedankenkette zur 
Endlichkeit des Lebens, meinem Ableben, der Idee, dass ich im Alter ertragen muss, was ich im 
Leben gemacht habe und nicht gemacht habe und dann kann ich immer sehr genau sagen, ob sich 
meine Energie dafür hochfährt oder nicht. Wenn es nur ein Nachbar ist, der krakeelt, wenn es nur 
ein Alkoholiker ist, der mir Bier anschmeisst, dann muss ich nicht die Polizei bemühen, denn mit 
den Lebensrealitäten, die das nach sich zieht, will ich meine Lebenszeit nicht vergeuden. 


Im Bild habe ich dasselbe gemacht, ich, die ich vermutlich Asperger Syndrom habe, wenn es das 
überhaupt gibt. Zumindest bin ich visuell getriggert und musste immer alles Visuelle verstehen, also 
die Symbole, die Farbtheorie, die Biologie des Schauens, kulturelle Codes und medienimmanente 
Vokabulare. Wie gesagt, es existiert ja das Wiki Prosperity von mir, das Lexikon, das ich für mich 
erstellt habe während eines zehnjährigen Studiums. Runtergebrochen auf das Schauen, möchte ich 
als Nina Wild meine Möglichkeiten optimal nutzen und daher als Frau agieren, das Geschlecht 
zelebrieren und das Pipimachen zeigen. Das soll bewirken, das andere Frauen sehen, sie werden 
repräsentiert. Wie Valie Export mit dem Tittenkasten in der Fussgängerzone unterwegs war, auch 
die Performances von Marina Abramovic. Wären nur Marilyn Monroe und Madonna in der Kunst 
unterwegs, würde ich mich vereinsamt fühlen, was das Vorkommen meiner Spezie in den Medien 
anbelangt. Und wenn ich nicht mich zeige, werde ich Wolken zeigen. Da ich mich zu wiederholen 
beginne, schliesse ich hier. 


Ein Asperger, ADHS-ler, Sensitiver, Hochsensibler, Autist oder was immer in Zukunft für Wörter 
für die neue Mutation an Menssch benutz werden wird, bemerkt, dass die Roulettekugel im 
Gegenuhrzeigersinn dreht und will wissen, warum. So ein Menssch bemerkt, dass viele Menschen 
einseitig Gesichtsfalten haben und findet heraus, dass die Leute seitlich schlafen und auch 
absichtlich lachen, dann also nur die vom Betrachter aus gesehen linke Mundseite bewegen. Ein 
gutes Beispiel ist Helge Schneider. Er lacht mit den Augen, aber oft auch absichtlich und dann nur 
mit dem Mund. Dann verzieht sich sein Gesicht und er lacht mit der linken Mundseite mehr, als 
rechts. Dieses Ungleichgewicht konnte ich also klären. Das geht so mit allem, was mich visuell 
umgibt. Gerade lerne ich Wetterkunde, da ich wissen will, was das für Wolken sind, die ich hier 
vermehrt sehe am Walensee, als an anderen Orten, wo ich schon wohnte. Wenn man alle 
Lebensfelder verstehen will, dauert das. Ich habe alle Bücher und Journale, die ich während 1996 
und 2006 las, zerschnippelt und die anfänglich 6 Bundesordner sind auf drei runtergeschrumpft und 
als “Wiki Prosperity” in 600 DIN A4 Seiten im Netz hinterlegt. Ein Ordner ist leider von mir im 
2015 weggeworfen worden, eine imposante Sammlung an Werbemethoden. Was da drin war, kann 
ich fast nicht beschreiben. Es braucht das Durchblättern, damit man versteht. Es sind alle 
vorgefundenen Techniken vom Druck, Methoden und Tricks der Werbung als Beispiel aus der 
Werbung dargestellt gewesen in dem Ordner, mehrfach. So hat man visuell begreifen können, was 
da in Wiederholung vorliegt. Also wenn zwei Konzerne sich zusammentun, wenn es im 
MacDonalds M+M's gibt. Das kostet beide beteiligten nichts, beide profitieren. Und ein neues 
Produkt ist geboren. Und vermutlich läuft das im Sinne von Upcycling nach Wolfgang Pauli, dass 
also in der M+M's-Fabrik die defekten M+M's statt im Abfall zu landen für den MacDonalds 
hochgepokert werden. Ursprünglich war Upcycling nur der Saustall neben der Bierbrauerei, da der 
Hopfen dann noch in Form der Sauen Geld einbrachte, statt verloren zu gehen. Man verwertete alle 
Teile der Prodution, ähnlich dem Betrieb eines Bauernhofes. Da entsteht kein Abfall. Aus alten 
Kleidern einen Teppich gewoben, auch das habe ich gemacht. Und Wolle gesponnen habe ich, 
ebefalls dreckige Wolle gekardet und verfilzt. Und auf einem Bauernhof gewohnt habe ich drei 
Jahre, hatte meinen Garten. Wie ich selber wohnte, sah ich in einer Wildwiese den optimalsten 
Dienst an der Natur, den ich beitragen konnte. Die 30 cm waren mir egal, nach welcher das Gras 
geschnitten werden muss. Die Wildwiese drückte ich durch mittels überbordendem Schneeschippen 
im Winter. Der Pöstler konnte immer elegant zu mir gelangen, in einer Schneise im Schnee. Neben 
uns nur Wände aus Schnee. Das Runterbrechen auf Wichtiges habe ich von den Religionen. Das 
Law of Least Efforts wird in der Bewusstseinschulung in Büchern angeboten als Weg, seine 
Lebenszeit optimal zu nutzen. Was einem leicht fälllt, wie Talente, soll man leben. Dann ist man 
zwar am Arbeiten, macht Kunst, ist im Flow, die Arbeit erscheint aber nicht als solche, frau vergisst, 
das Toiletten existieren. Das man zudem eher agieren soll statt zu reagieren, ist eine weitere 
Lebensmaxime, die ich pflege. 


So gesehen werde ich langsam erwachsen. Im Schreiben habe ich das Tagebuch zum Blog erweitert 
und meine Politik- und Weltsicht ist in “Die Hängerin” und “Haltungskorrektur” eingeflossen. Als 
nächstes steht der Icherzähler an, ich weiss das. Und wenn ich nun in meinem Verstehen die 
Videokunst mittrage, wenn auch unausgestellt und ohne Publikum, so ist das im Nachhinein 
spannend, gerade weil ich ja das Medium erforschte. In der Videodokumentation habe ich einen 
eigenen Stil. Gut zu sehen in “Die Down - Für die Toten ...” und “The Real Life Of A Cat” und 
dem Auskotzen von Jetztzeit im Drehbuch “Allles”, das mit Locations daherkommt. Und ich mache 
diese kleinen Videoclips von Wolkenzeitraffern als ultimatives Bewegtbild. Aber wenn ich schon an 
von Licht durchkreuzte Materie hänge, warum nicht gleich alle Filme weglassen und auch die 
Kirchen mit ihren Fenstern und ihrer Kunst, die den Blick fangen sollen, und lieber selber in die 
Natur gehen, die Welt erleben? Die meisten Leute sind nicht konsequent in ihrem Schaffen. Das 
wird mir nicht passieren. Auch, was ich nicht mache, wird im Ende zählen. Ich möchte, dass die 
Nachwelt meine Werke mit dem Wissen geniessen kann, dass ich immer arm war, keine Abnehmer 
zufrieden stellen musste und der Forschung und Kunst dienen konnte. Wenn ich Picassos Teller 
nochmal ins Gedächtnis zurückrufen darf, möchte ich, dass die Nachwelt meine Kunst kennt und 


weiss, nebenher hat sie versucht Natur zu erleben. Das ist mir ganz wichtig. Wenn ich weitergelesen 
hätte nach 2006, ich hätte heute noch nicht alles gelesen, was gut ist. Und ich hätte fremde 
Gedanken eine zweite Lebensrealität in meinem Hirn erbauen lassen geholfen. Und ich hätte selber 
keinen 1:1 Kontakt zur Realität gehabt derweil. Und ich hätte alle anderen Lebensfelder, die an die 
Stelle der Bücher traten, nicht gehabt. In jedem Lebensbereich muss man wissen, wieviel davon. 
Also wenn ich gar nichts gelesen hätte, wäre mir das Wissen zum Gehirn, zu Hypnose, NLP, 
Werbung, Psychologie nie im Leben zur Seite gestanden. Mit dem Wissen der Bücher im Rücksack 
aber ging das Leben oft besser vonstatten. 


Color Grading ist flashy, zugleich flach. Die Originalaufnahmen sind in der Tiefe besser, haben 
Tiefenschärfe, die im Color Grading verloren geht, da viele Farben ins Extrem gerissen werden, in 
undruckbare Farben. Wenn der Titel ganz weiss gewählt wird, überstrahlt das Weiss den schwarzen 
Hintergrund, wie alle meine ersten Videos zeigen. Erst im “COLD MESS” 2021 auf 2022, bei 
Archive.org zu finden, habe ich die weissen Titel ins Grau gezogen, damit das Überstrahlen nicht 
passiert. Für die Art von Doku über mich selber schien das passender. 

Wenn im Color Grading alles ins Dunkelgrün und Dunkelblau gezogen wird, wie in Game of 
Thrones, dann bitte nur, wo die Story eh nur Softporno und daher egal ist, wie das Licht gemacht 
wird. Hüstel. Es ist vor allem bei Aufnahmen von Haut wichtig, gutes Licht zu machen. 

Ich hoffe, ich kann in Zukunft Pornos von mir oder von anderen durch mich gedreht verkaufen und 
damit die Welt besegeln. Ich gehe wirklich alle Medien und Sparten durch, die mich interessieren. 
Mein Modelabel “Narr Gottes” ist ja auch noch. Und die Politischen Songs von “O. Jemine”. Auch 
mein Bemühen um Minimalismus und die Idee, in Kleiderschrank, Küche und Bad dem der will zu 
zeigen, wie ich das handhabe, fusst auf dem Willen, alles auf das Optimale zu tunen. So sorry, 
mache ich keine Frauenfilme mehr, Videokunst. Frau entwickelt sich. Ich schaue nun, wie ich die 
Frau als Sexualobjekt ins rechte Licht rücken kann. Ich verrate mich als Nina Wild selten, daher 
kann ich als die, die das schneidet und mitredet etwas anbieten, das keinen Würdeverlust bei 
zuschauenden Frauen generiert. Das ist mein Ziel. Zudem hat der zukünftige Rezipient das Interesse 
zu wissen, wie “Die Wild” privat ist. Also das genau kann ich mit Solala Ninaja, meinem Porno 
Alter Ego, leben. Jeder weiss dann, das ist nur Fun. Aber wenn ich Kunst als Nina Wild oder Nina 
Wi_d vorliegen habe, sind alle Jokes und Kehrtwenden ernst gemeint, auch wenn ich rabiat schreibe 
oder es sich anhört, wie wenn ich für ein Poetry Slam trainierte. Man ist ja beinflusst vom 
Medienkonsum, den man pflegt. Ich konsumiere nichts, also bin ich maximal mich selber. Wer 
meine Kunst erfährt, der hat durch diese Lebenshygiene meinerseits, dass ich nichts am Handy 
mache im Leben und keinen Accounts folge, dass ich maximal aus der Ruhe agieren kann, wie der 
Eremit, der sich zu Beginn von "Also sprach Zarathustra" aus den Bergen ins Tal zu den Menschen 
begibt. 


Ich war 1992 und 1993 in St. Gallen in jedem Film, der im Kino lief, einschleisslich eines 
Pornokinos. Und ich habe alle Theateraufführungen des Stadttheaters gesehen, auch die vom 
kleinen Studio. Ich stelle mir vor, das Sie auf Ihrer Seite privat oder bei der Arbeit dieselben 
Aufwände treiben, Ihr Metieer zu meistern. Was ich aber nicht will, ist bei den Videokünstlern 
abgestellt zu werden, was die Schublade betrifft, in welcher ich lade. Da ich ja gerade alle 
Medienoutlets durchdekliniere und beim Thema der Frau in meiner Lebensrealtität verbleibe, also 
keine Sponsorenwünsche je Thema waren in meinem Tun, kann ja das Werk um so besser 
verstanden werden. Ich spreche also als eine Frau zu dem Rezipieten. Das bin ich, wild, nicht 
kulturell gezähmt. Ich habe die Mode von "Narr Gottes" so gemacht, wie ich sie entwickelte, nicht 
nach Einheitsgrösse und Laufsteg geschielt und so ist rausgekommen, dass ich die Oberteile 
generierte und Leuten schenkte, die ich aus der Zeit obdachlos in Zürich kannte. Das sind 
organische Schritte. Die kann jeder verstehen und genau so hoffe ich, leben andere Menschen, im 
eigenen Tempo sich (weiter)entwickelnd. Kunst kann ja nicht abseits vom Leben betrachtet werden. 
Ich schaue die Performance-Videos von Abramovic und verstehe, wie sie ihre Lebenshygiene auf 
die Bühne trägt. Das Stück mit den Sägen als Leiterstufen zu ihr hoch, wo sie nackt trinkt und auf 


die Toilette geht. Die Performance mit dem roten Rock ist ja entstanden, weil sie das machen 
wollte, was ihr am wenigsten liegt, wovor sie am meisten Angst hätte. So Hintergründe lehrten mich 
zum Beispiel, in er Kunst das zu tun, was beschwerlich ist, um die eigene Konfortzone zu erweitern 
und für das Publikum an etwas dran zu sein, das dringlich ist. 

Wenn ich also Porno aus Frauenhand, wie ich es ansehen würde, habe, wäre das dann Narration 
genug, um sofort durchgewinkt zu werden im Filmarchiv? 

Ich werde die Filme online stellen und nur dort sehen wollen, da die Inhalte, entgegen der Kunst 
von mir, im ersten Schritt bezahlt werden sollen. Später habe ich das Problem, dass ich den Erhalt 
für die Nachwelt online wahr machen muss. 

Ich wäre froh, meine Kunst wäre an einem Ort, nicht verteilt über mehrere Orte. Auch finde ich 
wichtig, dass die Artefakte, die Requisiten zum Drehbuch dort sind, wo alle meine Bänder sind. 
Stellen Sie sich eine Ausstellung vor, die den Teens in 50 Jahren die Medienentwicklung spürbar 
machen will. Da wäre meine Video Art ideal. Wenn ich es schaffe, für meinen Schwimmstil ein 
Museum oder einen Ort der Forschung der Wasserwirbel mit Kaltbaden im Walensee zu erstellen, 
wäre es witzig, wenn die Leute hier von meinem Schwimmen profitieren und anderswo ein ganz 
anders geartetes Universum existiert, wo ich Kunst mache und nochmal wo, wo ich in Pornos zu 
sehen bin. Das sind die Felder, wo ich Energie hineingeben möchte. Also das Schwimmen habe ich 
mir für das Segeln überlegt, Wolkenzeitraffer sammeln von verschiedenen Weltgegenden. Und 
wenn ich wieder zeichnen oder malen sollte, dann Aktzeichnen. Und die Zeichnungen verwende ich 
dann im Pornozusammenhang. Also eine Ficki-Mühli erstellen, damit die viele Arbeit sich 
gegenseitig befruchtet. 

Ich habe viel Video gemacht, das ich nicht unbedingt für die Nachwelt erhalten muss, die ASMR 
Vlog POV zum Beispiel. Aber, was ich auf meinem Laptop als meine Kunst im Bewegtbild noch 
habe, ist, was ich erhalten wollen würde, so an die 90GB. Sie haben zum Beispiel die Filmrolle zum 
F-U-C-K, die Filmrolle, die ich als Rundschlaufe durch den Projektor gezogen hatte, zeitgleich mit 
dem Hi-8. Ich mache mir Sorgen, das solche Hintergrundinformationen verloren gehen und im Ende 
die Arbeit nicht gewürdigt wird. Mein erstes Video “Orgaswill” hat eine doofe Videobeschreibung, 
da nicht klar wird, dass ich die Bewegung im Video nicht mit Videokamera aufgenommen habe, 
sondern es sich um einzelne Bilder handelt, die von der Fotokamera stammen. Verstehen Sie? Ich 
müsste entweder gezeigt werden und hätte dann Leute, die über mich schreiben, mit Fachverstand, 
oder ich habe irgendwann Zeit, meine Kunst zu überschauen und mit Texten zu erweitern, als 
Kritikerin von mir selber, damit die vorhandene Tiefe erkannt werden kann. 


Zur Konservation habe ich noch wenig gesagt. Das ist wie die Arbeit eines Kritikers wiederum ein 
vollkommen neuer Blickpunkt, meiner Kunst zu begegnen. Vom Denken über meine Kunst weiss 
ich, dass ich einen Weg gehe. Und ich weiss, es wäre dumm, die Arbeit zu splitten, auch wenn dann 
grenzverwandte Gebiete miteinander lagern. 

Können Sie mir ermöglichen, in Zukunft auch sagen zu können, dass es ohne das Filmarchiv nicht 
gegangen wäre? 

Ich wäre froh, die Sachen verblieben bei Ihnen, ich habe im 2019 bis jetzt an sieben Orten gewohnt, 
in Hätzingen, in Braunwald, in Schlieren, kurz in der Stadt Zürich, dann in Richterswil, nochmal 
Richterswil und jetzt Mühlehorn. Rein vom Aufbewahren her weiss ich, dass die Sachen bei Ihnen 
nun keinen Schaden erlitten haben durch mein Züglen. Und wenn ich überlege, die 
Universalkünstler, die wir kennen und vor allem Leonarda Da Vinci, deren Werke würde man auch 
nie auseinandersplitten wollen, die ganzen verschiedenen Lebensbereiche, für welche sie ganz 
verschieden anmutende Skizzen erstellt hat. Wenn das Video wäre, der technische Teil wäre im 
Internet oder Patentamt, und der künstlerische Teil wäre als Buch da und die biologisch anmutenden 
Zeichnungen im Medizinmuseum, neben den Moulagen, inhaltlich gesehen. Aber wenn es ums 
Medium ginge, wären alle Skizzen an einem Ort. 

Andere habe die Stiftungen in der Schweiz durchgehechelt und produzieren, wie die sich 
einstellenden Auftraggeber insinuieren, unbemerkt durch den Künstler selber, da man immer in 
Fahrwasser gerät, wenn man in den Fluss kommt. Dem kann man schwer entrinnen. So gefangen 


kann ein ganzes Leben vorbeigehen, bis man merkt, dass man auf einen Kunstmarkt reagiert, statt 
aus einer Warte heraus pur zu agieren. Sie kennen das, der Künstler verbarrikadiert sich im Atelier 
und ein ander Mensch kümmert sich um den Verkauf. Auch das korrumpiert den Künstler, sind wir 
ehrlich. Es darf kein anderer Auftraggeber da sein, als der innere Weg, dem ich als Künsterlin mich 
verpflichtet fühle. Also auch Handwerker wollen gute Arbeit abliefern. Das ist die innere 
Einstellung, die das sichtbare an Werk begleitet, die beim Künstler und Handwerker gleichauf 
stehen. Es ginge nicht ohne. Der Job ist nur getan, wenn von der eingenen Perspektive aus das Werk 
auch sinnstiftend vollbracht ist. Bei mir als Künsterlin. Und beim Handwerker, wenn der Kunde 
zufrieden ist und bleibt. Schluddrige Arbeit beim Handwerker füllt das Internet. Sich als Mensch zu 
entscheiden, ob man auf der vorwärtsgerichteten Seite steht und agiert oder sich nur halb motiviert 
in etwas schickt, was einem nichts bedeutet, macht den Unterschied. Ich müsste also eine 
Foundation gründen, also Kapital für ein Haus mit Museum haben, dann wäre meine Kunst 
abgeschlossen. Immer, wenn ich Autostopp mache und ein Industieller nimmt mich mit, erwähne 
ich meinen Schwimmstil, dem eine Forschungsstätte gut tun würde, ob er einsteigen wolle. Die 
Videos zu "O. Jemine" sind alle in Braunwald entstanden im Glarus. Jetzt habe ich am Walensee das 
Wasser, um den Schwimmstil zu machen. Dass die Berge und so auch geändert haben, hilft extrem 
in den neuen Büchern. Hätte ich nicht gezüglet, wäre ich noch in Necker. Ich aber war in Vättis, 
Paspels, Hätzingen, Braunwald, Schlieren, Richterswil und Mühlehorn. 


Mit freundlichen Grüssen 
Nina Wild 


Ich empfehle folgende Filme: 

Saute ma ville, Chantal Akerman 

La maman et la putain, Jean Eustache 
Die bitteren Tränen der Petra von Kant, Rainer Werner Fassbinder 
Mulholland Drive, David Lynch 

A woma under influence, John Casavettes 
Croupier, Mike Hodges 

Bullets over Broadway, Woody Allen 
Come and See, Elem Klimov 

Andrei Rublev, Andrei Tarkovsky 

Tango, Zbigniev Rybczynski 


